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§19 

Weilerzone Königsberg, Die Weilerzone ist der Landwirtschaftszone überlagert. Sie be-

 

Zweck zweckt die Erhaltung und massvolle Entwicklung des Weilers Kö-

 

nigsberg unter Wahrung der bestehenden baulichen Substanz, des 
Weilerbildes der landwirtschaftlichen Nutzung sowie des traditionel-
len Charakters der Kleinsiedlung. Soweit in dieser Bestimmung 
nichts Abweichendes festgelegt ist, gelten die Vorschriften der 
Landwirtschaftszone. 
2 

Nutzung Die im Kulturlandplan farbig bezeichneten Bauten dürfen zu Wohn-

 

und Landwirtschaftszwecken genutzt werden. Mässig störendes 
Kleingewerbe mit geringem Zubringerverkehr ist zulässig, soweit es 
den Charakter des Weilers nicht stört. Es gilt die Empfindlichkeits-
stufe III gemäss Lärmschutzverordnung. 
3 

Ortsbildschutz Alle baulichen Massnahmen, die Nutzung sowie die Umgebungs-

 

gestaltung müssen sich in das Weilerbild einfügen. Der Gemeinde-
rat kann die Beseitigung störender Elemente verlangen. Bauten in 
der Umgebung der Weilerzone dürfen das Weilerbild nicht beein-
trächtigen. 
4 

Bauliche Massnahmen Die im Kulturlandplan blau bezeichneten Gebäude dürfen abgebro-

 

chen werden und wieder aufgebaut werden. Ein Ersatz in gleicher 
Stellung und ähnlichem Volumen ist erwünscht. Ein Umbau ist ei-
nem Ersatzbau vorzuziehen. Innerhalb des bestehenden Bauvolu-
mes dürfen sie aus- und umgebaut, sowie umgenutzt werden. Die 
Errichtung zusätzlicher Kellerräume (Tank- und Schutzräume uzw.) 
ist zulässig. 
5 

Bauvorschriften Pro Hauptgebäude dürfen höchstens 4 Wohneinheiten geschaffen 
werden. Pro Wohneinheit ist ein Garagenplatz zu erstellen. Die 
Schaffung neuer Wohnräume setzt voraus, dass sämtliche Neben-
räume inkl. Garagen in die bestehenden Haupt- und Nebenbauten 
integriert werden. 

Anbauten 
6
Anbauten sind erlaubt, wenn sie der Erhaltung bestehender Bau-

 

substanz dienen, die betrieblichen Nutzungsansprüche eine ent-
sprechende Erweiterung erfordern und dem Anbau keine wichtigen 
öffentlichen Interessen entgegenstehen. 
7 

Gestaltung Umgebung Bestehende Vorgärten sowie der typische Baumbestand sind wenn 
möglich zu erhalten oder zu ersetzen. Dauernde Einfriedungen sind 
nur für Pflanzgärten und Weiden gestattet. 
8 

Dachaufbauten Es gelten die gleichen Bestimmungen wie § 36 BNO. 
9 

Gestaltungsplan Mit einem Gestaltungsplan kann der Gemeinderat weitere Bauten, 
die nicht mehr landwirtschaftlich genutzt werden, den Vorschriften 
der speziell bezeichneten Bauten unterstellen sowie einzelne Neu-
bauten vorsehen, soweit dies im Interesse der Erhaltung und mass-
vollen Entwicklung des Weilers liegt. 

Abwasserbeseitigung 
10 

Sämtliche gewerblichen und häuslichen Abwässer sind der öffent-
lichen Kanalisation zu überführen. Das Meteorwasser ist wo immer 
möglich, versickern zu lassen. 
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